
Risikomanagement 
braucht Zahlen
Ein gut organisiertes Rechnungswesen ist ein exzellenter 

Werkzeugkasten: Er hilft Ihnen dabei, Effizienz (Gewinn) und 

Handlungsfähigkeit (Liquidität) dauerhaft sicherzustellen. Hermann 

Spils ad Wilken zeigt, was Sie dafür brauchen.

M it zunehmender Größe und 
Komplexität landwirtschaftli-

cher Unternehmen werden die Zahlungs-
ströme und Liquiditätsverläufe unüber-
sichtlicher. Gleichzeitig steigen in dem 
durch Preisschwankungen geprägten wirt-
schaftlichen Umfeld die Risiken für die 
Betriebe. Dieser Preis- und Kostendruck 
bedingt, dass das Finanzcontrolling für 
das Risikomanagement immer wichtiger 
wird. Voraussetzung dafür ist, das Sie ein 
Rechnungswesen unterhalten, das den ge-
stiegenen Anforderungen Rechnung trägt.

Organisation des Rechnungswesens. Je 
nach betrieblicher Struktur, Größe und 
Komplexität des Unternehmens ergeben 
sich unterschiedliche Anforderungen an 
das Rechnungswesen. In der Vergangen-
heit mag es für einen Teil der Betriebe aus-
reichend gewesen sein, Belege mehr oder 
weniger geordnet zu sammeln und einmal 
jährlich dem Steuerberater zu übermitteln. 
Auch wenn kaum vorstellbar, ist eine sol-
che Buchführung in der Praxis ab und zu 
noch anzutreffen. Sie entspricht natürlich 
weder den von der Finanzverwaltung 

vorgegebenen Grundsätzen ordnungsge-
mäßer Buchführung – noch den betriebs-
wirtschaftlichen Anforderungen an ein 
strukturiertes und zukunftsorientiertes 
Rechnungswesen.

Soll das Rechnungswesen ein Baustein 
des Risikomanagements sein, ist es unab-
dingbar, zeitnah und auf Basis einer Offe-
nen-Posten-Buchhaltung zu buchen. Da-

bei werden Geschäftsvorfälle dann 
gebucht, wenn sie anfallen, nämlich 
wenn die Leistung erbracht oder die 
Leistung bezogen worden ist. Jeder 
Kunde und jeder Lieferant wird in der 

Buchhaltung auf einem gesonderten De-
bitoren- oder Kreditorenkonto erfasst, 
mit Zahlungseingang bzw. Bezahlung 

der Rechnung wird das jeweilige Konto 
ausgeglichen. 

Was auf den ersten Blick kompliziert 
klingt, ist in der gewerblichen Wirtschaft 
und inzwischen auch in vielen landwirt-
schaftlichen Betrieben mit eigener Buch-
haltung eine Selbstverständlichkeit. Denn 
nur so ist die Buchhaltung aussagekräftig: 
Aufwendungen und Erträge werden in den 
Monaten gebucht, in denen sie anfallen. 
Außerdem hat der Unternehmer nur so 
ständig einen Überblick über seine Forde-
rungen und Verbindlichkeiten. Umsatz-
steuerlich optierende Betriebe mit mehr 
als 500 000 € Umsatz müssen als Soll-Ver-
steuerer sogar eine solche Buchhaltung 
einrichten, weil sie ansonsten die abzu-
führende Umsatzsteuer nicht zutreffend 
ermitteln können. 

Zeitgerechte Buchung. Nur wenn Bu-
chungen zeitnah erfasst werden, können 
Sie daraus ableiten, wo Sie aktuell stehen. 
Für den Fall, dass nicht ohnehin monatli-
che Umsatzsteuervoranmeldungen zu er-
stellen sind, bietet sich unabhängig davon 
die monatliche Erstellung der Buchfüh-
rung insbesondere bei Unternehmen in 
kritischen Situationen an. Berücksichtigen 
Sie aber: Die Buchhaltung kann nur so gut 
sein, wie die Unterlagen, die Sie Ihrem 
Steuerberater übermitteln. 

Selbstverständlich sollte dabei sein, 
dass auch Naturaldaten mit gebucht wer-
den, damit Auswertungen zur Produktivi-
tät und Betriebsvergleiche mit anderen 
Unternehmen möglich sind. Das gilt im 
Übrigen nicht nur für die landwirtschaftli-

Nur wenn Buchungen zeitnah erfasst 
werden, können Sie daraus Aussagen zu 
Ihrer tatsächlichen aktuellen Liquidität 
ableiten. 
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chen Buchführungen, sondern auch für die 
gewerblichen Betriebsteile, bei denen Na-
turalmengen eine größere Rolle spielen. 

Warum ist das wichtig? Als Beispiel soll 
eine Biogasanlagen-GmbH & Co. KG die-
nen: Werden die eingesetzten Substrate 
entsprechend ihres Einkaufs gebucht, sind 
betriebswirtschaftliche Auswertungen un-
terjährig weitgehend unbrauchbar, weil 
sie keinen Einblick in die Ertragslage des 
Unternehmens bieten. Zweckmäßig wäre 
es, die eingekauften Substrate unter Be-
rücksichtigung von Silierverlusten »auf 

Bestand« zu buchen. Die in der Biogasan-
lage eingesetzten Mengen sind dann ent-
sprechend der Betriebstagebücher monat-
lich »als Verbrauch« zu buchen. 

Der Aufwand für eine solche Offene-
Posten-Buchhaltung ist nur unwesentlich 
höher, die Aussagekraft in Bezug auf die 
Vermögens-, Finanz- und Ertragslage hin-
gegen steigt erheblich.

Noch zeitnäher und aussagekräftiger 
wird die Buchhaltung, wenn Sie sich dazu 
entschließen, auf sogenannte digitale Be-
lege umzusteigen. Belege werden nicht 
mehr per Post versandt, sondern im Unter-
nehmen digitalisiert und an die Rechen-
zentren der Buchführungsorganisationen 
übertragen. Dort werden die Belege mit-
tels einer Texterkennung aufbereitet. 
Dadurch wird erreicht, dass Sie aus dem 
Beleg beispielsweise einen Zahlungsvor-
schlag generieren können, ohne dass eine 
händische Eingabe in ein Bankprogramm 

erfolgen muss. Die Belege ste-
hen der Buchhaltung oder dem 
Steuerberater unmittelbar zur 
Verfügung und werden zudem 
mit dem jeweiligen Buchungs-
satz verknüpft. Suchanfragen 
können direkt über die EDV 
durchgeführt werden, ohne dass 
Papierbelege benötigt werden. 

Ordnungsgemäße Dokumentation vor-
ausgesetzt, können Sie mit dem soge-
nannten ersetzenden Scannen sogar auf 
das Aufbewahren der Papierbelege ver-
zichten. Manche Buchführungsprogram-
me bieten zudem den Ausbau zu einem 
Dokumentenmanagementsystem an, in 
dem beispielsweise Verträge archiviert 

werden können, sodass auf wichtige Do-
kumente bürounabhängig Zugriff besteht. 
Dabei sind die Zugänge zu den Daten 
elektronisch geschützt.

Die digitale Buchhaltung wird in Zu-
kunft deutlich zunehmen, zumal schon 
jetzt in bestimmten Bereichen – denken 
Sie nur an Ihre Telefonrechnung – gar kei-
ne Papierrechnungen mehr erstellt wer-
den. Der Vorteil für das Rechnungswesen 
ist, dass sehr zeitnah gebucht werden 
kann. Belege stehen den Steuerberatern 
unmittelbar nach dem Einscannen zur Ver-
fügung. Da auch die Bankdaten und zum 
Teil Daten der Handelspartner elektro-
nisch übertragen werden können, ergibt 
sich bei entsprechender Absprache ein er-
heblicher Zeitgewinn.

Auswertung der Buchführung. Viele 
Unternehmer – und auch Berater – wissen 
gar nicht, welche Auswertungen zur Ana-
lyse und Steuerung des Unternehmens 
Buchführungssysteme bieten. Mit der be-
triebswirtschaftlichen Auswertung (BWA)
kann bezogen auf den Auswertungszeit-
raum der aktuelle Stand der Ertragslage im 
Vergleich zum Vorjahr abgebildet werden. 
Insbesondere bei den Kostenpositionen, 
wie beispielsweise bei Reparaturen oder 
bei den Personalkosten, können Sie über 
die Vergleichs-BWA leicht erkennen, wo 
»etwas aus dem Ruder läuft«. Unterm 
Strich haben Sie einen horizontalen Be-
triebsvergleich, der qualitative Aussagen 
über Ihre Wettbewerbsfähigkeit und mög-
liche Schwachstellen liefert. 

Für die laufende Überwachung des ak-
tuellen Jahres ist die Jahresübersicht rele-
vant. Sie erkennen sofort Abweichungen 
und Ausreißer und können die laufenden 
Ergebnisse überwachen. Anhand dieser 
Übersicht lässt sich zudem leicht nach-
vollziehen, ob die Buchhaltung plausibel 
ist. Die Ergebnisbeiträge der jeweiligen 
Monate werden abgebildet und es wird 
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Viele Unternehmer – und auch Berater – 
wissen gar nicht, welche Auswertungen zur 

Analyse und Steuerung des Unternehmens 
Buchführungssysteme bieten. 

Eine OP-Buchhaltung 
sollte die tradierte 
Buchführung ablösen. 
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deutlich, ob monatlich 
anfallende Aufwendun-
gen wie Personalkosten 
oder Abschreibungen 
auch periodengerecht ge-
bucht sind. 

Liquidität. In Krisenzei-
ten ist der Fokus der Auf-
merksamkeit eher auf die 
Liquidität als auf die Renta-
bilität gerichtet. 

Die Kapitalflussrech-
nung ist dabei das einzige 
Instrument, mit dem Sie die 
Liquidität ermitteln kön-
nen. Auf der Basis tatsächli-
cher Einzahlungen und 
Auszahlungen (ohne Be-
rücksichtigung von Forde-
rungen und Verbindlichkei-
ten) wird ermittelt, wie hoch der 
Cashflow aus der laufenden Geschäftstä-
tigkeit, aus der Finanzierung und aus In-
vestitionen ist. Als Ergebnis lassen sich 
unmittelbar die zahlungswirksamen Ver-
änderungen und die Finanzmittel am En-
de einer Periode ablesen. Der Charme 
dieser Auswertungen liegt vor allem darin, 
dass sie auf die tatsächlichen Zahlungs-
flüsse (Einzahlungen und Auszahlungen) 
abstellen und die nicht zahlungswirksa-
men Veränderungen von Finanzkonten 
(wie der Aufbau von Forderungen) heraus-
gerechnet werden. Die Kapitalflussrech-
nung stellt übersichtlich dar, aus welchen 
Quellen liquide Mittel stammen und für 
welche Zwecke sie verwendet wurden. 
Sie stellt damit ein wirksames Frühwarn-
system dar, um möglichen Liquiditätseng-
pässen rechtzeitig zu begegnen.

Liquiditätsplanung – das hieß in der 
Vergangenheit vor allem umständliche 
Handarbeit in separaten Excel-Listen mit 
doppelter Erfassung der Daten. Doch die-
se »Ausrede« zählt heute nicht mehr. 
Denn die Buchführungsprogramme bie-
ten auch für unterjährige Planungen 
wertvolle Unterstützung an. So können 
Sie direkt aus der Buchhaltung Liquidi-
tätspläne zumindest für kurzfristige Zeit-
räume ableiten, jedenfalls dann, wenn 
Zahlungsziele bei Debitoren und Kredi-
toren vorgegeben sind. 

Soll ein mehrjähriger und gegebenen-
falls rollierender integrierter Ertrags-, 
Finanz- und Vermögensplan des Unter-
nehmens beispielsweise zu Sanierungs-
zwecken erstellt werden, können Daten 
der Buchhaltung zwar eine gute  Grundla-

ge bieten, reichen aber alleine in der Re-
gel nicht aus. Dann muss entweder auf 
spezielle Programme, Excel-Auswertung 
oder auf die Unternehmensplanungspro-
gramme der Software-Anbieter zurückge-
griffen werden.

Die Buchführung als Controlling-Inst-
rument. Beim Controlling ist nicht »die 
Kontrolle« der Vergangenheit Ziel der Aus-
wertung. Controlling ist weit mehr, näm-
lich ein wichtiges Instrument zur Unter-
nehmenssteuerung. Notwendig dafür ist, 
dass Sie zunächst Unternehmensziele for-
mulieren und diese in eine Planung ein-
fließen lassen. Über Soll-Ist-Vergleiche 
wird dann geprüft, ob die Ziele erreicht 
wurden. Ist dies nicht der Fall, müssen Sie 
Korrekturmaßnahmen ergreifen oder Ihre 
Ziele anpassen. Die verschiedenen Buch-
führungsprogramme bieten dafür speziel-
le Auswertungsmöglichkeiten. So wandelt 
sich die vergangenheitsorientierte Buch-
haltung zu einem Controlling-Instrument, 
in dem die Plandaten in die Buchhaltung 
integriert und die Zielerreichung darge-
stellt werden.

Auch aus Sicht der Banken steigen die 
Anforderungen an ein Finanzcontrolling. 
Sie setzen voraus, dass Landwirte unter-

jährige betriebswirt-
schaftliche Auswertungen zeitnah bereit-
stellen. Angepasst an die Betriebsgröße 
werden Ertrags-, Liquiditäts- und Vermö-
gensplanungen erwartet. Dabei ist es aus 
Sicht der Bank selbstverständlich, dass die 
Güte der Planungen am tatsächlichen Er-
gebnis gemessen wird, wobei Marktverän-
derungen natürlich nur bedingt vorherge-
sehen werden können. Auch das spricht 
dafür, die Buchhaltung zu einem Finanz-
controlling auszubauen und als einen 
Baustein des Risikomanagements zu se-
hen.

Fazit. Die Buchführung landwirtschaft-
licher Betriebe ist nach wie vor häufig 
eher tradiert organisiert. Offene-Posten-
Buchhaltung sind zu wenig verbreitet, 
sollten aber zur Selbstverständlichkeit 
werden. Und gerade bei komplexeren 
Strukturen ist auch für Landwirte eine Di-
gitalisierung der Buchhaltung sinnvoll. 
Denn nur mit einem gut organisierten 
Rechnungswesen lassen sich Risikoaspek-
te besser abdecken. 

Dr. Hermann Spils ad Wilken,  
Wirtschaftsprüfer / Steuerberater,  

Uelzen, www.societates.de

Ergänzt um 
Planungsrechnungen 

und Soll-Ist-Vergleiche 
lässt sich früh 

erkennen, ob Ihr 
Betrieb noch  

»in der Spur« ist. 
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